
UDDG üpernaiuürlcne Gescnenn1sse. S1e 157 niıcht wirkzlich- richtiger tormuilert 15i „Von ott ZUF. V orbereitung auf
den Erlöser erwaäahl und für da otitesreic. e  e De-keitsgetreu. Das me1ınt: WWasS S1' erzänlt. nraucht sich

nıC. begeben ZUuU aDen, koönnte Der eschehen e Y hat seine Heilsstunde e&  ©& E, jedoch
sSein.. 551e verilic. Sıch ın die Geschichte und kreuzt ıst nach dem das Heil nıc endgültig VO
den Weg der en Volksbücher VOIN Ewigen en ıh CN c  R}  O Weissagungen des A ’ die Frkiäa-
51e en. sich eigentlich n} ‚UusS, und deshalb hat s1e Tung des Hern (Mt 2 Y 39) und bes die Versicherung des
e1. der Tzdichtung der Menschheit.“ hl. Paulus (Röm. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin.“
Über das Onnte geschehen sSeın  « wiırd andrer Mei- (Alle Sperrungen VO:  v uns)
NUNG se1ın, wer auf TUN! eingehenden Studiums der 1C| AUÜüT, weıl WITr unsen Kundbrief-Lesern über esen
biblischen Zeitgeschichte auch allen 1nm bekannten ın Sachverhalt prazıse Information SscChulden und s1e bitten
j1eselbe hineinverflochtenen historischen omanen ab- möchten, auch ihnen Besitzer der unkorrigier-

ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schreili-
hier ‚e 38 enttäuscht werden.

muß; Wer aber SO 1e wird gewıß auch
ben WIT das, sondern VOL aliem, weil es z ‚p{O-
matisch erscheint, ein zentraler Yrtum 1n ıner

E seitsames Ggrunı  C se1t 180C ren eindeutig geklärten rage
= Kontrollen der exikon-Redaktion eines großen ka-

$ Artikel „Juden euen erder olıschen Verlagshauses passieren und gedruckt
Unter eser Überschrift aD ohne Fragezeichen jlien onnte, drei Te nach E der größten

Juden-Verfogung der bisherigen Geschichte.Schl  ß erschien der „Neuen Zeitung“ (1949, Nr.
Weıt entiernt davon, : mstanı eın e1INZig-Kri| weicher liem Herder-Lexikon ‚Von artiges ersagen ger: eser Redaktion yANI erblicken,bis Mangel Objektivität vorgeworten ( aun a wWIr ihn Grund aller 4wurde und u in l'l'3!' folgenden Absatz:

"Zu we. Unfug 4 k t1v rn Meinungsäuße- NIC QUur in eutschen Lür sSymptomatisch.
führen kann, = nicht von wissenschaftlicher Er- St.  © auf s1e

„Wer unter euch ohne chul ist, ler werie den
kenntnis, sondern von M Dogma es wird, Wer auch iın seinem christlichen
ze1ig' besonders schön, der ‚Neue erder' über en och nıe theologisch wahrheitswidrig über
uden Sagen hat. stie eines übr!1- Juden ausgedrückt hat, der breche Sstab über die

ganzen dazu passenden Artıikels ‚Weil dieses 102 Herder-Verlags. (Eben des Verlags, ın wel-
chem der Unterzeichnete mitten ın der Hitlerzeiteigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi- Pauli Jubelrufe über sraels schließliche ettung eın-A  1 in seiner Religion hat, wiıird 1im  |] Grund ] theo- stimmen durfte, Herders Lai:en-Bibe 882, val. 1038!)logisch verstanden. Von ott ZUTr: Vorbereitung auf Wem aber Nachdenken Q Lust SteinewerfenFErlöser erwählt, wurde nach dessen Ver-

werfung selbstverworfen, den Heilden vergeht, der fördere IN Klärungs- und Teund-
schaftsarbeimachen. Über eine solche Erklärung wird

selbst der normale Antisemit Aur den Kopf SC}
Önnen. diese Kritik berechtigt und inwiefern? Ograp! Notize!:
Nicht richtig gesehen scheint z darin,
dieses on sgeinen esern über ein S .r  m Brunner, Modernismus und religiösedift
SUNMUM wissenschaitlich feststehender aber heutigen Judentum in ihrer Bedeutung für d uden-

mM1ssion. In „Judaica”, 1949, Heft 2, S,hangloser hinaus 1ne wahrheitsgemäße Orien-
Paul, S Die Juden der christlichentierung über d wichtigsten unter diesen

inrem rklichen Zusammenhang und ın ın |  pn Lehre. „Dokumente”, Jg. (1949), 3, 236ff.
Begründetsein Jetien will. Aber ger! weil sich „Religion und ın Israel®”
darın nicht bloß „Ausdruck persönlicher In: „Judaica”, Heft 1,

der Herausgeber“ handelt, kann Uun( mußf und ]  38 Israel. In „Dieallerdings gefragt werden, E des wissenschait- Wandlung”, 4l 367-—370.
lich abgeklärten en Glaubens Von vielen hun-

Millionen e k }  $ r1C  g Oder falsc] - „Was eute! Israel CGiottes”? (Gal.
ist, wäs d  o geschrieben ste ‚e 16); Antwort: D Christen srael! „Judaica”,

1949, H 2' 81—94.Und ebendarum m WIr teststellen, jener Chottländer, Fritz: E 1 } } tisemitismus,Satz, mit weichem der rtikel .Juden neuenNn erder-
Disease, New ork 1946 BuchberichtLexikon chloß,o k t1v n 185 L, Auf d rage

„Hat ;ott Sein Volk v f ü € antwortet „PSYy'! 1949, H 3, 187—192.
Gottes Wort durch den Apostel aulus Röm 11, K Ringen um erkündigung
„Nic do!| erklärt dann, tatsächlich g'. der Jesu Chrigsti. In: „Schweizerische rchen-
chehen ist ien Worten: u Te} Z el- zeitung”, Nr.

eile ist dem Israel geschehen bis Fülle der Matthäus, schriftgelehrte Evangelist. In Judaica“,
eiden e1INg!  e! > wird, und WIT| Janz Israel Hefit 130—152.
gerettet werden. (Röm. 11, 25 f.)
Wir TeUuUenN unm zZUu können, daß eın Hinweis auf

Es auch hingewiesen auf tfast gleichzeitig e1-
schı]ıenene Auseinandersetzungen über len alttestament-

diese J; der schon ursprünglichen Lexikon- lichen „Pessimisten”, jüdischerseits W. Klei-
Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich etzter Ne€ Kommentar um Buche d edigers, in aica”,
Satz Deim Umbruch weggekürzt worden sel, Nach- 1949, H 1' christlicherseits Spaemann,
druck eingefügt und der Satz folgendermaßen weiıt Buch Koheleth, lien „Frankfurter eften“, 1949, NT.

Aus Arbeit
In dem Rundbrief der „Beratungsmappe” VOT- ımmen Von SOgen. „halbjüdischer Herkunit*
pehaltenen Raum sollen diesmal z  e1 scheinbar - sSChrEeEI! „Der Inhalt leser Rundbriefe hat mich
sammenhangilose edankengänge Wort kommen. enn überaus interessiert, nämlich doppelter eziehung.
S1e tragen dem espräch bel, d dieser eil Ekinmal bın ich jJüdischen Volk blutmäßig VerDun-
Rundbriefes Desonders interessie: ist: das en- den und ül anderen bın ich ONVver‘ und er theo-
schen ın ihrer Not zu gen en un das, wäs auf Jogisch interessiert. Ich Wäarlr glücklich, als ich seiner-
der anderen e1ite werden kann, um dieser Not eit den „Frankifiurter Heften“ ınen Beitrag dem

begegenen Problem fand, das für mich aktuell (vglAuf den Rundbrief Nr. >  C] März 19  Q  w } uDberten Frankfurter e  e, Jg Februar Heft arl
ıch au den ın rage stehenden Abschnitt insbesondere Thieme: „Die Christen, die en und das Hei1l”)und üvernatürlicne Gescnehnisse. Sie ist nicht wirklich-  richtiger tormuliert ist: „Von Gott zur Vorbereitung auf  den Erlöser erwählt und für das Gottesreich erstbe-  keitsgetreu. Das meint: was sıe erzählt, braucht sich  nicht so begeben zu haben, könnte aber so geschehen  rufen, hat es seine Heiisstunde verkannt, jedoch  sein... Sie verflicht sich in die Geschichte und kreuzt  ist nach dem NT das Heilnichtendgültig von  den Weg der alten Volksbücher vom Ewigen Juden...  ihm genommen: Weissagungen des AT, die Erklä-  Sie denkt sich eigentlich nichts aus, und deshalb hat sie  rung des Herrn (Mt 23, 39) und bes. die Versicherung des  Anteil an der Erzdichtung der Menschheit.“  hl. Paulus (Röm. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin.”  Uber das „könnte so geschehen sein“ wird andrer Mei-  (Alle Sperrungen von uns).  nung sein, wer es auf Grund eingehenden Studiums der  Nicht nur, weil wir unsern Rundbrief-Lesern über diesen  biblischen Zeitgeschichte auch allen ihm bekannten in  Sachverhalt präzise Information schulden und sie bitten  dieselbe hineinverflochtenen historischen Romanen ab-  möchten, auch ihnen bekannte Besitzer der unkorrigier-  ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schrei-  hier nicht enttäuscht werden.  streiten muß; wer aber solche liebt, wird gewiß auch  ben wir das, sondern vor allem, weil es uns sympto-  matisch erscheint, daß ein so zentraler Irrtum in einer  Ein seltsames Konversationslexikon?  grundsätzlich seit 1800 Jahren eindeutig geklärten Frage  alle Kontrollen der Lexikon-Redaktion eines großen ka-  Der Artikel „Juden“. im Neuen Herder  tholischen Verlagshauses passieren und gedruckt wer-  Unter dieser Überschrift — aber ohne Fragezeichen am  den konnte, drei Jahre nach dem Ende der größten  Juden-Verfogung der bisherigen Geschichte.  Schluß — erschien in der „Neuen Zeitung“ (1949, Nr. 22)  Weit entfernt davon, in diesem Umstand ein einzig-  eine Kritik, in welcher dem neuen Herder-Lexikon ‚Von  artiges Versagen gerade dieser Redaktion zu erblicken,  A bis Z’ Mangelan Objektivität vorgeworfen  halten wir ihn auf Grund aller unserer Erfahrungen —  wurde und zwar vor allem in dem folgenden Absatz:  ‘Zu welchem Unfug die subjektive Meinungsäuße-  nicht nur in deutschen Landen! — für symptomatisch.  rung führen kann, die nicht von wissenschaftlicher Er-  Stein auf sie!*  „Wer unter euch ohne Schuld ist, der werfe den ersten  kenntnis, sondern von einem Dogma bestimmt wird,  Wer sich auch in seinem christlichen  zeigt besonders schön, was der ‚Neue Herder‘ über die  Reden noch nie theologisch wahrheitswidrig über die  Juden zu sagen hat. Da steht am Schluß eines — übri-  Juden ausgedrückt hat, der breche den Stab über die  gens im ganzen dazu passenden — Artikels: ‚Weil dieses  Redaktion des Herder-Verlags. (Eben des Verlags, in wel-  chem der Unterzeichnete mitten in der Hitlerzeit in  eigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi-  St. Pauli Jubelrufe über Israels schließliche Rettung ein-  stenz in seiner Religion hat, wird es im Grund nur theo-  stimmen durfte, ‚Herders Laien-Bibel’ S. 882, vgl. S. 1038!)  logisch verstanden. Von Gott zur Vorbereitung auf den  Wem aber beim Nachdenken die Lust zum Steinewerfen  Erlöser erwählt, wurde es nach dessen Ver-  werfungselbstverworfen, um den Heiden  vergeht, — der fördere unsere Klärungs- und Freund-  schaftsarbeit!  Th.  Platzzu machen.' Über eine solche Erklärung wird  selbst der normale Antisemit nur den Kopf schütteln  können.” Ist diese Kritik berechtigt und inwiefern? —  Bibliographische Notizen  Nicht richtig gesehen zu sein scheint uns darin, daß  dieses Lexikon:  seinen Lesern über ein bloßes Sammel-  Brunner, Robert: Modernismus und religiöse Indifferenz im  surium wissenschaftlich feststehender aber zusammen-  heutigen Judentum in ihrer Bedeutung für die Juden-  mission. In „Judaica“, 1949, Heft 2, S. 95—105.  hangloser Tatsachen hinaus eine wahrheitsgemäße Orien-  P. Demann, Paul, NDS: Die Juden in der christlichen  tierung über die wichtigsten unter diesen Tatsachen in  ihrem wirklichen Zusammenhang und in ihrem letzten  Lehre. In: „Dokumente”, Jg. 5 (1949), Heft 3, S. 236ff.  Begründetsein bieten will. Aber gerade weil es sich  Ben-Chorin, Schalom: „Religion und Staat in Israel“.  darin nicht bloß um den „Ausdruck höchst persönlicher  In: „Judaica”, 1949, Heft 1, S.  Ansichten der Herausgeber“ handelt, kann und muß  Linz, Ernst: Wahlrecht und Parteien in Israel. In: „Die  allerdings gefragt werden, ob im Sinne des wissenschaft-  Wandlung“, 1949, Heft 4, S. 367-—370.  lich abgeklärten christlichen Glaubens von vielen hun-  dert Millionen Menschen objektiv richtig oder falsch  Schrempf, Gottlob: „Was bedeutet Israel Gottes”? (Gal.  ist, was da geschrieben steht.  6 16); Antwort: Die Christen aus Israel! In: „Judaica”,  1949, Heft 2, S. 81—94.  Und ebendarum müssen nun wir feststellen, daß jener  Schottländer, Fritz: Ernst Simmel, Antisemitismus,  Satz, mit welchem der Artikel ‚Juden’ im neuen Herder-  A Social Disease, New York 1946. Buchbericht in  Lexikon schloß,‚objektiv falsch ist. Auf die Frage:  „Hat etwa Gott Sein Volk verworfen? antwortet  „Psyche” 1949, Heft 3, S. 187—192.  Gottes Wort durch den Hl. Apostel Paulus (Röm 11,1)  Thieme, Karl: Das Ringen um die rechte Verkündigung  „Nicht doch!“ und erklärt dann, was tatsächlich ge-  der Passion Jesu Christi. In: „Schweizerische Kirchen-  schehen ist mit den Worten: „ Verstockung zu ei-  zeitung”, 1949, Nr. 14 und 15.  nem Teile ist dem Israel geschehen bis die Fülle der  Matthäus, der schriftgelehrte Evangelist. In: „Judaica“,  Heiden eingetreten sein wird, und so wird ganz Israel  1949, Heft 2, S. 130—152,  gerettet werden.” (Röm. 11, 25f.)  Wir freuen uns mitteilen zu können, daß ein Hinweis auf  Es sei auch hingewiesen auf zwei fast gleichzeitig er-  schienene Auseinandersetzungen über den alttestament-  diese Rettung, der schon im ursprünglichen Lexikon-  lichen „Pessimisten”, jüdischerseits: W. Buchhöolz, Klei-  Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich als letzter  ner Kommentar zum Buche des Predigers, in „Judaica“,  Satz beim Umbruch weggekürzt worden sei, im Nach-  1949, Heft 1, und christlicherseits: R. Spaemann, Das  druck eingefügt und der Satz jetzt folgendermaßen weit  Buch Koheleth, in den „Frankfurter Heften“, 1949, Nr. 5.  Aus unserer Arbeit  In dem im Rundbrief der „Beratungsmappe“ sonst vor-  Stimmen von sogen. „halbjüdischer Herkunift”. Z. B.  behaltenen Raum sollen diesmal zwei — scheinbar zu-  schreibt W. N.: „Der Inhalt dieser Rundbriefe hat mich  sammenhanglose Gedankengänge zu Wort kommen. Denn  überaus interessiert, nämlich in doppelter Beziehung.  sie tragen zu dem Gespräch bei, an dem dieser Teil des  Einmal bin ich dem jüdischen Volk blutmäßig verbun-  Rundbriefes besonders interessiert ist:  das was Men-  den und zum anderen bin ich Konvertit und daher theo-  schen in ihrer Not zu sagen haben und das, was auf  logisch interessiert. ...Ich war glücklich, als ich seiner-  der anderen Seıte getan werden kann, um dieser Not  zeit in den „Frankfurter Heften“ einen Beitrag zu dem  zu begegenen.  Problem fand, das für mich derärt aktuell war (vgl.  Auf den Rundbrief Nr. 2/3 vom März 1949 äußerten  Frankfurter Hefte, Jg. 4 (Februar 1949), Heft 2: Karl  sıch auf den in Frage stehenden Abschnitt insbesondere  Thieme: „Die Christen, die Juden und das Heil”). ...Sie  18Sie

iiDernatüriicne Gescaehnisse. Sie ist nicht wirklich-
keitsgetreu. Das meint: was sie erzählt. braucht sich 
nicht so begeben zu haben, könnte aber so geschehen 
sein ... Sie verflicht sich in die Geschichte und kreuzt 
den Weg der alten Volksbücher vom Ewigen Juden ... 
Sie denkt sich eigentlich nichts aus, und deshalb hat sie 
Anteil an der Erzdichtung der Menschheit." 
Uber das „könnte so geschehen sein" wird andrer Mei-
nung sein, wer es auf Grund eingehenden Studiums der 
biblischen Zeitgeschichte auch allen ihm bekannten in 
dieselbe hineinverflochtenen historischen Romanen ab-
streiten muß; wer aber solche liebt, wird gewiß auch 
hier nicht enttäuscht werden. 

Ein seltsames Konversationslexikon? 
Der Artikel „Juden". im Neuen Herder 

Unter dieser Uberschrift — aber ohne Fragezeichen am 
Schluß — erschien in der "Neuen Zeitung" (1949, Nr. 22) 
eine Kritik, in wälcher dem neuen Herder-Lexikon ,Von 
A bis r Mangel an Objektivität vorgeworfen 
wurde und zwar vor allem in dem folgenden Absatz: 
'Zu welchem Unfug die subjektive Meinungsäuße-
rung führen kann, die nicht von wissenschaftlicher Er-
kenntnis, sondern von einem Dogma bestimmt wird, 
zeigt besonders schön, was der ,Neue Herder' über die 
Juden zu sagen hat. Da steht am Schluß eines — übri-
gens im ganzen dazu passenden — Artikels: ,Weil dieses 
eigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi-
stenz in seiner Religion hat, wird es im Grund nur theo-
logisch verstanden. Von Gott zur Vorbereitung auf den 
Erlöser envählt, wurde es nach dessen Ver-
werfung selbst verworfen, um denHeiden 
Platz zu mache n.' Uber eine solche Erklärung. wird 
selbst der normale Antisemit nur den Kopf schüttäln 
können." Ist diese Kritik berechtigt und inwiefern? — 
Nicht richtig gesehen zu sein scheint uns darin, daß 
dieses Lexikon- seinen Lesern über ein bloßes Sammel-
surium wissenschaftlich feststehender aber zusammen-
ha.ngloser Tatsachen hinaus eine wahrheitsgemäße Orien-
tierung über die wichtigsten unter diesen Tatsachen in 
ihrem wirklichen Zusammenhang und in ihrem letzten 
Begründetsein bieten will. Aber gerade weil es sich 
darin nicht bloß tun den "Ausdruck höchst persönlicher 
Ansichten der Herausgeber» handelt, kann und muß 
allerdings gefragt werden, ob im Sinne des wissenschaft-
lich abgeklärtem christlichen Glaubens von vielen hun-
dert Millionen Menschen objektiv richtig oder fälsch 
ist was da geschrieben steht. 
Und ebendarum müssen nun wir feststellen, daß jener 
Satz, mit welchem der Artikel ,juden" im neuen Herder-
Lexikon schloß,o bjektiv falsch is t. Auf die Frage: 
„Hat etwa Gott Sein Volk verworfen? antwortet 
Gottes Wort durch den Hl. Apostel Paulus (Röm 11, 1) 
„Nicht doch!" und erklärt dann, was tatsächlich ge-
schehen ist mit den Worten: „Ver st ockung zu ei-
nem Teile ist dem Israel geschehen b s die Fülle der 
Heiden eingetreten sein wird, und so wird ganz Israel 
gerettet werden.* (Röm. 11, 25 f.) 
Wir freuen uns mitteilen zu können, daß ein Hinweis auf 
diese Rettung, der schon im ursprünglichen Lexikon-
Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich als letzter 
Satz beim Umbruch weggekürzt worden sei, im Nach-
druck eingefügt und der Satz jetzt folgendermaßen weit 

richtiger tormuiiert ist: „Von Gott zur Vorbereitung auf 
den Erlöser erwählt und für das Gottesreich erstbe-
rufen, hat es seine Heilsstunde verkannt, jedoch 
ist nachdem NT das Heil nicht endgültig von 
ihm genommen: Weissagungen des AT, Erklä-
rung des Herm (Mt 23, 39) und bes. die Versicherung des 
hl. Paulus (Röm.. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin." 
(Alle Sperrungen von uns). 
Nicht nur, weil wir unsern Rundbrief-Lesern über diesen 
Sachverhalt präzise Information schulden und sie bitten 
möchten, auch ihnen bekannte Besitzer der unkorrigier-
ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schrei-
ben wir das, sondern vor allem, weil es uns sympto-
matisch erscheint, daß ein so zentraler Irrtum in einer 
grundsätzlich seit 1800 Jahren eindeutig geklärten Frage 
alle Kontrollen der Lexikon-Redaktion eines großen ka-
tholischen Verlagshause,s passieren und gedruCkt wer-
den konnte, drei Jahre nach dem Ende der größten 
Juden-Verfogung der bisherigen Gesc'hichte. 

Weit entfernt davon, in diesem Umstand ein einzig-
artiges Versagen gerade dieser Redaktion zu erblicken, 
halten wir ihn auf Grtmd aller tutserer Erfahrungen — 
nicht nur in deutschen Landen! — für symptomatisch. 
„Wer unter euch ohne Schuld ist der werfe den ersten 
Stein -auf sie!" Wer sich auch in seinem christlichen-
Reden noch nie theologisch wahrheitswidrig über die 
Juden ausgedrückt hat, der breche den Stab über die 
Redaktion des Herder-Verlags. (Eben des Verlags, in wel-
chem der Unterzeichnete mitten in der Hitlerzeit in 
St. Pauli Jubelrufe über Israels schließliche Rettung ein-
stimmen durfte„Herders Laien-Bibel' S. 882, vgl. S. 1038!) 
Wem aber beim Nachdenken die Lust zum Steinewerfen 
vergeht, — der fördere unsere Klärungs- und Freund-
schaftsarbeit! K. Th. 
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Aus unserer Arbeit 

In dem im Rundbrief der „Beratungsmappe*. sonst vor-
behaltenen Rauni sollen diesmal zwei — scheinbar zu-
samtnenhanglose Gedankengänge zu Wort kommen. Denn 
sie tragen zu dem Gespräch bei, an. dem dieser Teil des 
Rundbriefes besonders interessiert ist: das was Men-
schen in ihrer Not zu sagen haben und das, was auf 
der anderen Seite getan werden kann, um dieser Not 
zu begegenen. 

Auf den Rundbrief Nr. 2/3 vom März 1949 äußerten 
sich auf den in Frage stehenden Abschnitt insbesondere 

Stimmen von sogen. „halbjüdischer Herkunft". Z. B. 
schreibt W. N.: „Der Inhalt dieser Rundbriefe hat mich 
überaus interessiert, nämlich in doppelter Beziehung. 
Einmal bin ich dem jüdischen Volk blutmäßig verbun-
den und zum anderen bin ich Konvertit und daher theo-
logisch interessiert. ... Ich war glücklich, als ich seiner-
zeit in den „Frankfurter Heften" einen Beitrag zu dem 
Problem fand, das für mich derärt aktuell war (vgl. 
Frankfurter Hefte, Jg. 4 (Februar 1949), Heft 2: Karl 
Thieme: ,.Die Christen, die Juden und das Heil"). ... Sie 
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